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entfaltung Uun: uch Glaubenserfahrungen heiligen tatten gewaltsam der muslimischen
Macht entreißen, sei7ie Franz VO  3 AcsscI]s] 1mmMnicht unmittelbar gegeben, ber gemeinsam

gefunden werden können (z.B 262) [Das klas- Jahr 1219 1n€e symbolisch pragnante Handlung:
sisch dyadische Subjekt-Objekt-Seelsorgever- Er besuchte waftenlos den muslimischen Sultan
ständnis wird hier Iso auf eın „mit-ein-ander al-Malik al-Kamıil Uun: suchte ih 1mmM interreli-
geteiltes gemeinsames Drittes“ („HI. Geist”) hın g10ösen Dialog gewıinnen. aM1! erwIes sich

Franziskus als markanter Vertreter des Friedensaufgebrochen, dem sich Cdie beteiligten Per-
OTE gemeinsam abarbeiten können 195) Uun: des interreligiösen Dialogs. NSeine He1mat-

elters weilßt der Ulr darauf hin, dass stadt AÄAcssıs] wurde zu programmatischen (Jrt.
cdas Paradigma der Relationalität keineswegs 25 Jahre nach dem erstien Ireffen der Religio-
11UT für den Seelsorgeprozess, sondern gerade 11CIN1, dem aps Johannes Paul I{ Gebet,
ın Hinblick auf Clie offenkundigen Strukturver- Wallfahrt, Fasten Uun: Schweigen eingeladen
äinderungen ın [MO7esen Uun: Pfarrgemeinden hatte, veranstaltete Cdie Katholisch-Iheologische
VOo  3 hoher Relevanz 1st (z.B. 2881. Der KON- Fakultät der Unıiversita: (3ıraz mıt
zilsgedanke des „pilgernden Gottesvolkes”“ miıt der Franziskanerprovinz AÄAustria 1mmM Oktober
selinem impliziten Gedanken der gegenseltigen O11 eın 5Symposium, dessen eıtrage ın dem
Anerkennung fokussiert Ja auf Clie Synergien der vorliegenden Band dokumentiert sind Von
sich auf Augenhöhe begegnenden Beteiligten, besonderer Bedeutung sind Cdie „Friedens-
hne deren jeweilige Ompetenzen nıvellie- gedanken ın den Schriften des Franziskus VO  3

1E der ın ihrer Wertigkeit hierarchisieren. Assisij” 11-25), Clie differenzierte Darstellung
Wolfgang Keuters Werk 1st eın komplexes des Besuchs VOo  3 Franziskus beim Sultan auf-

un: leidenschaftliches Plädoyer für Cdie Ent- grund der historischen Quellen 27-58 SOWIE
funktionalisierung VOo  3 Menschen als Objekt Cdie Rekonstruktion der Begegnung VOo  3 AcsscI]s]
der Seelsorge SOWIE 1n€e konkrete Hilfestellung „unter liturgischem Vorzeichen‘ 59-81 Um
für SeelsorgerInnen, Cdie oft unfreiwillig ın Cdie cdas ekklesiologisch Bedeutsame, cdas faktisch
Rolle des Alleskönners schlüpfen müssen). mıt Cdieser Begegnung verbunden WAäl,
elters gelingt dem Utlor einerseIts Cdie TEL darstellen können, hätte 111a sich
Psychoanalyse VOo Vorurteil des „EwiggestrI1- uch einen systematischen Beltrag gewünscht.
gen befreien Uun: andererseits trinitätstheo- Als aps Benedikt XVI O11 einem
logischem Nachdenken 1n€e Praxisrelevanz Gebetstreften einlud, fehlte Cdie VISIONAre raft
verleihen, Clie alles andere als antıquiert Uun: des Jahres 19856 /u grofß WT Cdie ngst, SYI1-
verstaubt erscheint. kretistischer Tendenzen bezichtigt werden.

[Das ın Keuters Arbeit offengelegte Uun: Beeindruckend sSind Cdie Erfahrungsberichte
der internationalen franziskanischen Friedens-bewusst offenbleibende Dialogangebot, cdas

den FEinzelnen (Seelsorger), Cdie Kirche Uun: bewegung_sowohl ın Israel 107-132),
andere Disziplinen gerichtet 1st, darf als eın als uch weltweit 133-142) Wem 1st ın kuropa
höchst aufschlussreiches Uun: bereicherndes schon das Ausmaf(ß des „Afrikanischen Welt-
empfohlen werden. kriegs” der Jahre —miıt mehr als Mil-
Perg Eugen Schweiger lionen Opfern 1mmM Bewusstsein“ Sehr erhellend

1st der exegetische Beıltrag ZuUu!r politischen Prag-
matik der Weihnachtsgeschichte 143-153)
SOWIE der religionswissenschaftliche BeıltragRELIGIONSDIALOG Kamon Lull 155-162) Insgesamt rührt Cdie hier
thematisierte Friedensthematik Cdie Grund-

©  e Sohn-Kronthaler, Michaela / Zahner, Paul| lagen der globalen Gesellschaft.Hg.) Payx ET BOonum. Franzıskanısche ReaI- LiINZ anjo Sauer
raäge Frıeden un interreligiösem DJıa-
10g (Theologıie im kulturellen Dialog 23)
Tyrolla Verlag, Innsbruck-Wıen 20172

uro 22.00 A) / CHF 31,50 ISEN U / - SO  IK3-7022-318/-3

Als das christlich gepragte Abendland 1mmM ©  e Gabriel, Ingeborg Steinmaitr-Pösel, Pa-
Jahrhundert 1mmM Wahn des Kreuzzugsgedankens ira Hg.) Gerechtigkeit n aıner andlıchen
befangen WAaäl, cdas Land Palästina mıt selinen \Waelt Okologie Wırtschaftt Ethık Gru-
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entfaltung und auch Glaubenserfahrungen 
nicht unmittelbar gegeben, aber gemeinsam 
gefunden werden können (z. B. 262). Das klas-
sisch dyadische Subjekt-Objekt-Seelsorgever-
ständnis wird hier also auf ein „mit-ein-ander 
geteiltes gemeinsames Drittes“ („Hl. Geist“) hin 
aufgebrochen, an dem sich die beteiligten Per-
sonen gemeinsam abarbeiten können (92; 195).

Weiters weißt der Autor darauf hin, dass 
das Paradigma der Relationalität keineswegs 
nur für den Seelsorgeprozess, sondern gerade 
in Hinblick auf die off enkundigen Strukturver-
änderungen in Diözesen und Pfarrgemeinden 
von hoher Relevanz ist (z. B. 288 f.). Der Kon-
zilsgedanke des „pilgernden Gottesvolkes“ mit 
seinem impliziten Gedanken der gegenseitigen 
Anerkennung fokussiert ja auf die Synergien der 
sich auf Augenhöhe begegnenden Beteiligten, 
ohne deren jeweilige Kompetenzen zu nivellie-
ren oder in ihrer Wertigkeit zu hierarchisieren.

Wolfgang Reuters Werk ist ein komplexes 
und leidenschaft liches Plädoyer für die Ent-
funktionalisierung von Menschen als Objekt 
der Seelsorge sowie eine konkrete Hilfestellung 
für SeelsorgerInnen, die oft  unfreiwillig in die 
Rolle des Alleskönners schlüpfen (müssen). 
Weiters gelingt es dem Autor einerseits die 
Psychoanalyse vom Vorurteil des „Ewiggestri-
gen“ zu befreien und andererseits trinitätstheo-
logischem Nachdenken eine Praxisrelevanz zu 
verleihen, die alles andere als antiquiert und 
verstaubt erscheint.

Das in Reuters Arbeit off engelegte und 
bewusst off enbleibende Dialogangebot, das 
an den Einzelnen (Seelsorger), die Kirche und 
andere Disziplinen gerichtet ist, darf als ein 
höchst aufschlussreiches und bereicherndes 
empfohlen werden.
Perg Eugen Schweiger
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RELIGIONSDIALOG

◆ Sohn-Kronthaler, Michaela / Zahner, Paul 
(Hg.): Pax et Bonum. Franziskanische Bei-
träge zu Frieden und interreligiösem Dia-
log (Theologie im kulturellen Dialog 23). 
Tyrolia Verlag, Innsbruck–Wien 2012. (216) 
Pb. Euro 22,00 (D, A) / CHF 31,50. ISBN 978-
3-7022-3187-3.

Als das christlich geprägte Abendland im 13. 
Jahrhundert im Wahn des Kreuzzugsgedankens 
befangen war, das Land Palästina mit seinen 

heiligen Stätten gewaltsam der muslimischen 
Macht zu entreißen, setzte Franz von Assisi im 
Jahr 1219 eine symbolisch prägnante Handlung: 
Er besuchte waff enlos den muslimischen Sultan 
al-Malik al-Kamil und suchte ihn im interreli-
giösen Dialog zu gewinnen. Damit erwies sich 
Franziskus als markanter Vertreter des Friedens 
und des interreligiösen Dialogs. Seine Heimat-
stadt Assisi wurde zum programmatischen Ort. 
25 Jahre nach dem ersten Treff en der Religio-
nen, zu dem Papst Johannes Paul II. zu Gebet, 
Wallfahrt, Fasten und Schweigen eingeladen 
hatte, veranstaltete die Katholisch-Th eologische 
Fakultät der Universität Graz zusammen mit 
der Franziskanerprovinz Austria im Oktober 
2011 ein Symposium, dessen Beiträge in dem 
vorliegenden Band dokumentiert sind. Von 
besonderer Bedeutung sind die „Friedens-
gedanken in den Schrift en des Franziskus von 
Assisi“ (11–25), die diff erenzierte Darstellung 
des Besuchs von Franziskus beim Sultan auf-
grund der historischen Quellen (27–58) sowie 
die Rekonstruktion der Begegnung von Assisi 
„unter liturgischem Vorzeichen“ (59–81). Um 
das ekklesiologisch Bedeutsame, das faktisch 
mit dieser Begegnung verbunden war, an-
gemessen darstellen zu können, hätte man sich 
auch einen systematischen Beitrag gewünscht. 
Als Papst Benedikt XVI. 2011 zu einem neuen 
Gebetstreff en einlud, fehlte die visionäre Kraft  
des Jahres 1986. Zu groß war die Angst, syn-
kretistischer Tendenzen bezichtigt zu werden. 
Beeindruckend sind die Erfahrungsberichte 
der internationalen franziskanischen Friedens-
bewegung (83–105) sowohl in Israel (107–132), 
als auch weltweit (133-142). Wem ist in Europa 
schon das Ausmaß des „Afrikanischen Welt-
kriegs“ der Jahre 1998–2003 mit mehr als 6 Mil-
lionen Opfern im Bewusstsein? Sehr erhellend 
ist der exegetische Beitrag zur politischen Prag-
matik der Weihnachtsgeschichte (143–153) 
sowie der religionswissenschaft liche Beitrag zu 
Ramon Lull (155–162). Insgesamt rührt die hier 
thematisierte Friedensthematik an die Grund-
lagen der globalen Gesellschaft .
Linz Hanjo Sauer

SOZIALETHIK

◆ Gabriel, Ingeborg / Steinmair-Pösel, Pe-
tra (Hg.): Gerechtigkeit in einer endlichen 
Welt. Ökologie – Wirtschaft – Ethik. Grü-
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newald Verlag, Ostfildern 2013 laufführung (eurer werdender Kessourcen.
uro 29 .00 (D) Uuro 2990 (A) ( HF 39,90 e Förderung VO  3 Verteilungsgerechtigkeit, Ca
ISBN Y/8-3-/7867/-3002-6 diese mehr SO71alem Zusammenhalt, Ver-
„DIE Bedeutung Ökologischer Fragen für eın g - minderung VOo  3 ÄAggression Uun: größerer p —_
([eS Leben mehr noch: für cdas UÜberleben der litischer Stabilität beiträgt.
Menschheit T1' heute angesichts kK]limatischer Markus Vogt nımmt als Sozlalethiker ın
Veränderungen, der Reduktion der Biodiver- selinem Beıltrag cdas Scheitern der Klimakon-

ferenzen Uun: Cdie daraus resultierende FEFrnüch-61L un: der Zerstörung natürlicher Lebensräu-
Immer cstärker 1INs Öffentliche Bewusstselin. terung zu Ausgangspunkt selner Überlegun-

Eng verwoben sSind diese Bedrohungen cOowohl CI Angesichts Cdieser Situation Y1I! dafür
mıt der Art UNSCTES Wirtschaftens als uch mıt 1Nn, Ökologische Gerechtigkeit als rage der
der Gestaltung internationaler Beziehungen.‘ Menschenrechte verstehen, den Klimaschutz

Miıt diesen einführenden Worten estecken als moralisches Problem betrachten Uun: ın
Cdie Herausgeberinnen Ingeborg Gabriel Uun: der Folge NOormatıvr 1n€e Pflicht zu Klima-
eira Steinmair-Pösel thematisch cdas Feld des schutz einzufordern, wobe!i uch Cdie damıit VT -

vorliegenden aktuellen Sammelbandes ab Ent- bundenen tiefen Dilemmata WI1IE Jenes zwischen
cstanden 1mmM Anschluss 1n€e Öökumenisch Klimaschutz un: Armutsüberwindung be-
ausgerichtete interdisziplinäre JTagung 20153 ın rücksichtigen selen. Eıne Lösung der globalen
Wilen, greifen Cdie achtzehn eıtrage des Buches Probleme erscheint ihm letztlich 11UT möglich,
brisante Ökologische Fragen AUS verschiedenen WEI111 eın grundsätzlicher Kulturwandel gelingt,
Perspektiven auf, wobe!i eın besonderer Schwefr- der durch eın umfassendes „Weniger” charakte-
punkt auf Cdie inter- Uun: intragenerationelle risiert Ist ın den Bereichen Konsum Uun: Mobi-
Gerechtigkeitsfrage gelegt wird Im Folgenden 11tät ebenso WIE 1mmM Blick auf Arbeit Uun: Kon-
werden vIier exemplarische eıtrage heraus- sum-)Stress. In diesem ınn wirbt für einen
gegriffen: 61€ stehen estellvertretend für Cdie WITrT- gesellschaftlichen Wertewandel, dem bei-
schaftswissenschaftlichen, Clie (sozial-jethisch- zutragen uch Cdie Kirchen ın Cdie Pflicht ruft.
politischen, Cdie theologisch-spirituellen SOWIE Nachhaltigkeit als Sozlalprinzip 1mmM Sinne
Cdie praktisch-handlungsorientierten Perspek- eiInNnes Grenzbewusstseins Jenselts VOo  3 ngs
t1ven des Bandes. [Dass lediglich eıtrage VO  3 Uun: Utopile kennzeichnet dabei ebenso als
männlichen Autoren VOo  3 MI1r ausgewählt WT - kirchlichen Beıltrag ZuUu!r OÖkologieproblematik
den, schmälert nicht Cdie eıtrage der Frauen, WI1IE cdas VOo  3 ihm vertiefte un: zurechtgerückte

Paradigma der Humanökologie.zumal WEe] Frauen sind, welche Cdie JTagung
konzipiert un: deren Ergebnisse ediert haben e beiden theologischen eıtrage AUS

Der Wirtschaftswissenschaftler Gerhard dem orthodoxen Bereich, für Cdie Metropolit
Scherhorn entwirft ın seinem einführenden AÄArsen1ios (Kardamakis) un: Dorin ()Jancea
Beıltrag Cdie theoretischen Grundlagen für 1n€e verantwortlich zeichnen, zeigen nicht 11UT ın
Postwachstumsökonomie, welche Cdie natürli- engaglerter Welse Cdie zahlreichen Ökologischen
hen Lebensgrundlagen der Gesellschaft best- Inıtlatıven des Okumenischen Patriarchats auf,
möglich bewahrt. Den Kapitalismus entlarvt sondern binden Cdie Ökologische Sensibilität
darin als Gegenteil sowohl eiInNnes nachhaltigen zurück den Kern christlicher Spiritualität
Wirtschaftens als uch VO  3 Markt- Uun: Subsis- Uun: Theologie: Ökologische Verantwortung,
tenzwirtschaft, 1n€e kritische Posıtlion, Cdie sich der Tlenor der beiden orthodoxen eltrage,
uch ın Evangelii gaudium VOo  3 aps Franziskus kann VOo  3 der Gottesbeziehung nicht
findet Basierend auf selinen Analysen OkoO- werden.
logischer un: Öökonomischer Zusammenhänge Schliefslich E1 auf den Beıltrag des “Vall-

Ordert schließlich auf politischer Ebene drei gelischen Ethikers un: Gründers des globalen
Ma{fsnahmen, eın nachhaltiges Wirtschaften FEthiknetzwerks „Globethics” Christoph Stückel-

ermöglichen: e Pflicht ZuUu!r Erhaltung berger verwIiesen. VOr dem Hintergrund selner
bzw. z u Schutz der Gemeingüter, welche 1ne praktischen Arbeit 1mM Ethiknetzwerk zeigt
Externalisierung VO  3 Kosten unterbinden coll nicht 11UT auf, WI1IE Ökologische Bildung durch
e Stärkung VOo  3 Subsistenzraäaumen ANSE- Information, Forschung Uun: Dialog SOWIE

durch Netzwerke Uun: Advocacy konkret g-sichts VOo  3 progressiv ZuUu!r Produktionsmenge
zunehmenden Girenzkosten Uun: durch Sub- schehen kann, nenn! uch Öökumenische Ak-
estanzverkehr knapper bzw. nachhaltiger KTre1IS- eure un: Ihemen der Umweltbildung Uun: gibt
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newald Verlag, Ostfildern 2013. (264) Pb. 
Euro 29,00 (D) / Euro 29,90 (A) / CHF 39,90. 
ISBN 978-3-7867-3002-6.
„Die Bedeutung ökologischer Fragen für ein gu-
tes Leben – mehr noch: für das Überleben – der 
Menschheit tritt heute angesichts klimatischer 
Veränderungen, der Reduktion der Biodiver-
sität und der Zerstörung natürlicher Lebensräu-
me immer stärker ins öff entliche Bewusstsein. 
Eng verwoben sind diese Bedrohungen sowohl 
mit der Art unseres Wirtschaft ens als auch mit 
der Gestaltung internationaler Beziehungen.“

Mit diesen einführenden Worten stecken 
die Herausgeberinnen Ingeborg Gabriel und 
Petra Steinmair-Pösel thematisch das Feld des 
vorliegenden aktuellen Sammelbandes ab. Ent-
standen im Anschluss an eine ökumenisch 
ausgerichtete interdisziplinäre Tagung 2013 in 
Wien, greifen die achtzehn Beiträge des Buches 
brisante ökologische Fragen aus verschiedenen 
Perspektiven auf, wobei ein besonderer Schwer-
punkt auf die – inter- und intragenerationelle – 
Gerechtigkeitsfrage gelegt wird. Im Folgenden 
werden vier exemplarische Beiträge heraus-
gegriff en: sie stehen stellvertretend für die wirt-
schaft swissenschaft lichen, die (sozial-)ethisch-
politischen, die theologisch-spirituellen sowie 
die praktisch-handlungsorientierten Perspek-
tiven des Bandes. Dass lediglich Beiträge von 
männlichen Autoren von mir ausgewählt wer-
den, schmälert nicht die Beiträge der Frauen, 
zumal es zwei Frauen sind, welche die Tagung 
konzipiert und deren Ergebnisse ediert haben.

Der Wirtschaft swissenschaft ler Gerhard 
Scherhorn entwirft  in seinem einführenden 
Beitrag die theoretischen Grundlagen für eine 
Postwachstumsökonomie, welche die natürli-
chen Lebensgrundlagen der Gesellschaft  best-
möglich bewahrt. Den Kapitalismus entlarvt er 
darin als Gegenteil sowohl eines nachhaltigen 
Wirtschaft ens als auch von Markt- und Subsis-
tenzwirtschaft , eine kritische Position, die sich 
auch in Evangelii gaudium von Papst Franziskus 
fi ndet. Basierend auf seinen Analysen öko-
logischer und ökonomischer Zusammenhänge 
fordert er schließlich auf politischer Ebene drei 
Maßnahmen, um ein nachhaltiges Wirtschaft en 
zu ermöglichen: 1. Die Pfl icht zur Erhaltung 
bzw. zum Schutz der Gemeingüter, welche eine 
Externalisierung von Kosten unterbinden soll. 
2. Die Stärkung von Subsistenzräumen ange-
sichts von progressiv zur Produktionsmenge 
zunehmenden Grenzkosten und durch Sub-
stanzverkehr knapper bzw. nachhaltiger Kreis-

lauff ührung teurer werdender Ressourcen. 3. 
Die Förderung von Verteilungsgerechtigkeit, da 
diese zu mehr sozialem Zusammenhalt, Ver-
minderung von Aggression und größerer po-
litischer Stabilität beiträgt.

Markus Vogt nimmt als Sozialethiker in 
seinem Beitrag das Scheitern der Klimakon-
ferenzen und die daraus resultierende Ernüch-
terung zum Ausgangspunkt seiner Überlegun-
gen. Angesichts dieser Situation tritt er dafür 
ein, ökologische Gerechtigkeit als Frage der 
Menschenrechte zu verstehen, den Klimaschutz 
als moralisches Problem zu betrachten und in 
der Folge normativ eine Pfl icht zum Klima-
schutz einzufordern, wobei auch die damit ver-
bundenen tiefen Dilemmata wie jenes zwischen 
Klimaschutz und Armutsüberwindung zu be-
rücksichtigen seien. Eine Lösung der globalen 
Probleme erscheint ihm letztlich nur möglich, 
wenn ein grundsätzlicher Kulturwandel gelingt, 
der durch ein umfassendes „Weniger“ charakte-
risiert ist: in den Bereichen Konsum und Mobi-
lität ebenso wie im Blick auf Arbeit und (Kon-
sum-)Stress. In diesem Sinn wirbt er für einen 
gesellschaft lichen Wertewandel, zu dem bei-
zutragen er auch die Kirchen in die Pfl icht ruft . 
Nachhaltigkeit als neues Sozialprinzip im Sinne 
eines Grenzbewusstseins jenseits von Angst 
und Utopie kennzeichnet er dabei ebenso als 
kirchlichen Beitrag zur Ökologieproblematik 
wie das von ihm vertieft e und zurechtgerückte 
Paradigma der Humanökologie.

Die beiden theologischen Beiträge aus 
dem orthodoxen Bereich, für die Metropolit 
Arsenios (Kardamakis) und Dorin Oancea 
verantwortlich zeichnen, zeigen nicht nur in 
engagierter Weise die zahlreichen ökologischen 
Initiativen des Ökumenischen Patriarchats auf, 
sondern binden die ökologische Sensibilität 
zurück an den Kern christlicher Spiritualität 
und Th eologie: Ökologische Verantwortung, 
so der Tenor der beiden orthodoxen Beiträge, 
kann von der Gottesbeziehung nicht getrennt 
werden.

Schließlich sei auf den Beitrag des evan-
gelischen Ethikers und Gründers des globalen 
Ethiknetzwerks „Globethics“ Christoph Stückel-
berger verwiesen. Vor dem Hintergrund seiner 
praktischen Arbeit im Ethiknetzwerk zeigt er 
nicht nur auf, wie ökologische Bildung durch 
Information, Forschung und Dialog sowie 
durch Netzwerke und Advocacy konkret ge-
schehen kann, er nennt auch ökumenische Ak-
teure und Th emen der Umweltbildung und gibt 

Sozialethik
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konkrete Empfehlungen für Clie (kirchliche) ‚TICU! Himmel, 1ICUE Erde‘ Gerechtig-
keit wohnt  e (1 1) Der inhaltliche YOTEe Faden 1stÖkologische Bildungsarbeit.

Miıt „Gerechtigkeit ın einer endlichen Cdie Erfahrung der Freundschaft, Cdie als herme-
Welt“ liegt SOM IT eın hilfreicher Uun: vielseitiger neutischer Schlüssel für cdas Gottesverständnis
„Companion’ 1mmM Blick auf brennende Ökologi- verstanden wird Eın besonders aufschlussrei-
cche Fragen VOI, der uch Cdie Perspektiven der her ext 1st Cdie Auseinandersetzung mıt dem
christlichen Kirchen aufgreift Uun: deren NOL- Mystiker FEFeckhart „Gott 1st Freund“ 21-25). SO
wendigen Beıltrag einmahnt. ESs 1st eın Grund- galt uch für Qosterhuis: „Ich MUSSTIE Cdie Orte
lagenbuch, das nicht 11UT der Ausrichtung WI1IE Mensch Uun: Gott, Cdie ich fand ın der Sprache,
Intensivierung des Ökologischen Engagements ufs Neue identifnzieren.“ (15) e Stilfigur
zuarbeitet. ES 1st hoften, dass viele der hier der Gotteserfahrung folgt nicht dem (Jestus
prasentierten Nachdenklichkeiten uch ın der der Afhrmation, sondern der Verneinung: „Der
kommenden, VOo  3 aps! Franziskus angekün- Mensch kann nicht wI1ssen, WAS ott 1st ber
digten Erstenzyklika der Kkatholischen Kirche Twas weilß ohl: WAS ott nicht ist.  e (22) In
zu UÜberlebensthema der „Bewahrung der einem fingierten mystischen Zwiegespräch ZW1-
Schöpfung” (so Cdie Okumenische ersam ım- schen ott Uun: der Seele fragt ih diese: „Wa:
lung 1989 ın Basel) einen Nachhall inden IU hast du ul frei geschaflen?” Uun: erhält ZuUu!r

werden. AÄAntwort: „Weil MI1r Freundschaft lag, gleich-
WIien aul Zulehner rangıge Liebe“ (29) DIie Biografie VOo  3 ()oster-

huis, der nach vielen Konflikten 1970 den Je:
sultenorden verlassen Uun: sich VO  3 der Kirche

IRITUALITAT hat, hat exemplarischen C'harakter.
Tausende VO  3 Prilestern Uun: Ordensleuten Uun:

©  e Oosterhuls, Huub DV Freund Gott | 12- engaglerten Lalen haben sich angesichts des
FErstarkens einer tracitionalistischen Reaktionder Gehete ESSQaYS. Herausgegeben un enttäuscht VOo  3 der Kirche abgewandt. SO kam

übersetzt Vo  — Cornelils Kok (t0pOSs taschen- einem Verlust geistigem Potenzial, VO  3
hücher 838) Verlagsgemeinschaftt dem sich Clie Kkatholische Kirche bis heute nicht
olus, Kavelaer 2013 95) uro 3,90 D) /
uro Y 20 (A) ( HF 13,50 ISBEN 8-3-8367/-

erholt hat Wenigstens 1st erfreulich, dass sich

8-8
Cdie integralistischen Kräfte miıt ihrer Forderung,
1mmM ınn einer „political cOrrectness“ Cdie Lieder

Eıne 1ICUE Denkweise braucht 1n€e 1iECUEC Spra- VOo  3 Qosterhuis komplett AUS dem UEl (JO0L-
che Als das /weite Vatikanische Konzil Cdie teslob streichen, nicht durchsetzen konnten.
lturglie grundlegend reformierte, wurde der DIie vorliegende kleine Text-5ammlung 1st 1n
niederländische Jesult uub Qosterhuis SC- berührende Erinnerung Uun: 1n€e Kostbarkeit.
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konkrete Empfehlungen für die (kirchliche) 
ökologische Bildungsarbeit.

Mit „Gerechtigkeit in einer endlichen 
Welt“ liegt somit ein hilfreicher und vielseitiger 
„Companion“ im Blick auf brennende ökologi-
sche Fragen vor, der auch die Perspektiven der 
christlichen Kirchen aufgreift  und deren not-
wendigen Beitrag einmahnt. Es ist ein Grund-
lagenbuch, das nicht nur der Ausrichtung wie 
Intensivierung des ökologischen Engagements 
zuarbeitet. Es ist zu hoff en, dass viele der hier 
präsentierten Nachdenklichkeiten auch in der 
kommenden, von Papst Franziskus angekün-
digten Erstenzyklika der katholischen Kirche 
zum Überlebensthema der „Bewahrung der 
Schöpfung“ (so die Ökumenische Versamm-
lung 1989 in Basel) einen Nachhall fi nden 
werden.
Wien Paul M. Zulehner

Sozialethik / Spiritualität

SPIRITUALITÄT

◆ Oosterhuis, Huub: Du Freund Gott. Lie-
der – Gebete – Essays. Herausgegeben und 
übersetzt von Cornelis Kok (topos taschen-
bücher 838). Verlagsgemeinschaft topos 
plus, Kevelaer 2013. (95) Pb. Euro 8,90 (D) / 
Euro 9,20 (A) / CHF 13,50. ISBN 978-3-8367-
0838-8.

Eine neue Denkweise braucht eine neue Spra-
che. Als das Zweite Vatikanische Konzil die 
Liturgie grundlegend reformierte, wurde der 
niederländische Jesuit Huub Oosterhuis ge-
beten, sich für die Andachten eines Jesuiten-
internats „um Gottes Willen“ neue Texte ein-
fallen zu lassen. (10) So hat seine Tätigkeit als 
geistlicher Schrift steller begonnen. Bereits im 
Jahr 1959 hatte er ein Lied geschrieben, das 
vielfach rezipiert wurde: „So lang es Menschen 
gibt auf Erden.“ Wer sich im deutschsprachigen 
Raum in den Siebziger- und Achtziger-Jahren 
des letzten Jahrhunderts mit Liturgie befasste, 
kam an seinen Texten nicht vorbei. Nun legt an-
lässlich seines 80. Geburtstags sein Mitarbeiter 
Cornelis Kok eine kleine Auswahl von Liedern, 
Gebeten und Essays vor. Dabei betont Kok die 
Nähe zur biblischen Sprache: „Oosterhuis liest, 
nach dem Vorbild seiner jesuitischen und jüdi-
schen Lehrer, die Bibel als eine große Erzählung 
der Befreiung, als ein politisch relevantes Buch 
über die Mächte der Welt und ihre Gewalt, und 
über die Vision einer anderen, neuen Welt – 

‚neuer Himmel, neue Erde’ –, wo Gerechtig-
keit wohnt.“ (11) Der inhaltliche rote Faden ist 
die Erfahrung der Freundschaft , die als herme-
neutischer Schlüssel für das Gottesverständnis 
verstanden wird. Ein besonders aufschlussrei-
cher Text ist die Auseinandersetzung mit dem 
Mystiker Eckhart „Gott ist Freund“ (21–25). So 
galt auch für Oosterhuis: „Ich musste die Worte 
Mensch und Gott, / die ich fand in der Sprache, 
/ aufs Neue identifi zieren.“ (15) Die Stilfi gur 
der Gotteserfahrung folgt nicht dem Gestus 
der Affi  rmation, sondern der Verneinung: „Der 
Mensch kann nicht wissen, was Gott ist. Aber 
etwas weiß er wohl: was Gott nicht ist.“ (22) In 
einem fi ngierten mystischen Zwiegespräch zwi-
schen Gott und der Seele fragt ihn diese: „Wa-
rum hast du uns frei geschaff en?“ und erhält zur 
Antwort: „Weil mir an Freundschaft  lag, gleich-
rangige Liebe.“ (29) Die Biografi e von Ooster-
huis, der nach vielen Konfl ikten 1970 den Je-
suitenorden verlassen und sich von der Kirche 
getrennt hat, hat exemplarischen Charakter. 
Tausende von Priestern und Ordensleuten und 
engagierten Laien haben sich angesichts des 
Erstarkens einer traditionalistischen Reaktion 
enttäuscht von der Kirche abgewandt. So kam 
es zu einem Verlust an geistigem Potenzial, von 
dem sich die katholische Kirche bis heute nicht 
erholt hat. Wenigstens ist erfreulich, dass sich 
die integralistischen Kräft e mit ihrer Forderung, 
im Sinn einer „political correctness“ die Lieder 
von Oosterhuis komplett aus dem neuen Got-
teslob zu streichen, nicht durchsetzen konnten. 
Die vorliegende kleine Text-Sammlung ist eine 
berührende Erinnerung und eine Kostbarkeit.
Linz Hanjo Sauer

◆ Stecher, Reinhold: Alles hat seine Zeit. 
Texte, Bilder und Zeichnungen zum Lachen 
und Klagen, zum Feiern und Nachdenken. 
Tyrolia Verlag, Innsbruck–Wien 2014. (160, 
22 farb. u. 49 s/w Abb.) Geb. Euro 19,95 (D, 
A) / CHF 28,50. ISBN 978-3-7022-3396-9.

Bischof Reinhold Stechers erstes posthum 
erschienenes Buch „Nachlese“ hat off enbar in 
seiner Leserschaft  einen so unüberhörbar er-
freulichen Anklang gefunden, dass es empfoh-
len schien, ihm ein zweites mit dem Titel „Alles 
hat seine Zeit“ folgen zu lassen.

In seinem Vorwort schreibt der Heraus-
geber Paul Ladurner: „Der umfangreiche Nach-
lass des beliebten Bischofs bot tatsächlich die 


